




E c) A

Mbdruck
Gchreiben-KStlaſſes

des Domicelarherrn zu Eichſtadt

Midelis Rranz Mreyherrn
von Shurn und Ralſaſſina

in eigenem und ausdrucklichen Vollmachts Namen
der beyden freyherrl. Thurniſchen Linien zu Wartegg und Bliedegg.

A n

das Hochwurdige Domkapitel zu Conſtanz

dd. Eichſtadt den 17 Marz 1773.

Fgochwurdige, Weichshoch-auch
Wrey-Hochwohlgebohrne Vnadige

auch Hochgeehrleſt ERRN HERRi

ſor

v? S iſt eine Acten, und offenkundige Sach, daß Euer Hochw. Hochw. in

K Sachen von Thurn und Valſaſina Johann Paul Anton Chorherr zu Bi9 J ſchofjell ceontra dero Domkapitel puncto reſcripti die Hochſtwidrige

Reichshofrath eine ſo rubrieirte allerunterthanigſt beſcheinigte Anzeig ſub obreptionis

manifeſtæ auch anderer Nothdurft ad reſcriptum Cæſareum dd 13 Jan. 1772 juncto

petito humillimo pro Clement. me Caſſando dicto reſeripto &c. &c. eum adjunctis
Lit. A. usque incluſive durth deroſelben legitimirten Anwald und Agenten Ferdinand

Auguft Braun allerunterthanigſt ubergeben, ſonachſt dutch offentlichen Druck allenthalben
duuttheilen und umfliegen laſſen.

Zweifels vhne wird es auf ausdruckliches Vorwiſſen, Gutheiſſen und Befehl Euet
Hochw. Hochw. beſchehen ſeyn, daß darinnen pag. 17. folgende Formalia.

„MNon obigen dreh Geſcheechtern, und derenſelben gemachtn Ausſtellungen auf die
„W Geſchlechter von Glaris genaůt Tſchudi, Wurtz zu Rudentz, und von Locher

yiiu koũen,da weißtſich das imploratiſche Domkapitel aus den Chronicken, und andern
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3 Jaybohren, wird ſie abermal nur Frau Margaretba Wutzin genannt, wilches auch nach 94
„dem wihliſchen Taufbuchs Tract N. 11. im Jahre 1652. und wiederum nach dem Ex. u
Atract. N. 12. von Anno 1653. und ferners nach dem Extract N. i5 und 16 in Annis

„i654. und g5 beobachtet worden, und nirgendswo von einer Margaretha Wurz von

„Rudenz Meldung geſchiehet; vielleicht wurde auch eine geadelte Wurz von Rudenz Beden 5 J
/ten getragen haben, einen anfgelerten Apotheckers Sohn wie d Fi el

tr dvon Thurn war zur Ehe zu nehmen.

Pag. 18. pag. 19.

6
Vann obwohlen der implorantiſche Freyherr von Thurn in der Beylage ſub Nro. 18.
„ſeiner alleruntherthanigſten Vorſtellung ein ganzes Regiſter der Ortſchaften anfuhret, an

„welchen die Stammensvattete ſeines Ahnen fur Ritter und Stiftmaßig anerkennet wor

„den ſeyn ſollen; ſo ſind aber die Aſlerriones keine Proben, und wann auch einige deren

„ſelben in der That ſich verificiren, und einige Ahnen des implorantiſchen Freyherrn von

“Lhurn bey einer andern Gelegenheit als Ritter und Stifsmaſſig anerkennet worden, fo

„iſt doch folches mehr aus Jurthum wielchen die Vorlegung eines unrichtigen
/Stammenbaums wveranlaſſet, als aus richtigen Fundamentis beſchehen und

 wurde das Domkapitel zu Eichſtadt ſicherlich Anſtand genommen ha—

„ben, wenn ſelbes gewußt hatte, daß er in der vbetſten Serie des Thurniſchen
„Stam̃enbaums ſtehende Ludwig ſich nicht von Thurn und Valſaſſina, ſondern zum
Tdhurn geſ hrieben hatte: daß derſelbe ein Apothecker geweſen und ein ganz

„anderes Wappen gefuhrt, als ſeine Abſtammlinge: auch ſeine Checonſortin Sibilla
„Pſchudin, ohne Beyſetzung des Praditats Glaris genannt Tſchudi in das Ehe und
„Taufbuch eingetragen worden ware. Ferners, daß des Ludwigs, Sohnefrau zwar

„Matria Margaretha, aber nicht von Wurz zu Rudenz, ſondern nur Wurzin geheiſſen,

und alſo in das Ehe- und Taufbuch ſey eingeſchrieben worden. I
un haben wir zwar, was an denen ubrigen vaterlich und mutterlichen Ahnen un
ſers Vettern des Herrn impetranten Johann Paul Freyherrn von Thurn Euer

ckw. Hochw. auszuſetzen gefunden, keinen Antheil zu nehmen, weilen wir unſere Ab,
lammung daher nicht ableitin, und wird der Herr Jmpetrant ſeines Orts ſolche

betfechten erforderlicher maſſen von ſelbſten bedacht ſeyn. J
d
Vaß aber Euer Hochw. Hochw. darinnen mit ſo gar wenigen Ruckhalt, und ſeich,
kr Erforſchung hervorzubrechen, und Platterdings vor Kaiſerl. Majeſtat und der offe
un ganzen Welt in Schriften, und Druck auszugeben ſich nicht bedacht, als ob unſer

kmeinſamer Ururvater Johann Ludwig von Thurn ein aufgelegter Apothecker, unſer
urvater Fidel Freyherr Thurn eines aufgelegten Apotheckers Sohn geweſen,

re Ururmutter die Sibilla Lſchudi keine von der Famille Tſchudi Glaris,
lngleichen unſere Urmutter Margaretha von Wurz keine Wurzin von Rudenz allerſeits

buterlichen St mnns ſ dern nr gem nn Hekmmn ud N

a en,on u eie ro enn atnens geweſen ſeynnliſſen, weil nicht zu vermuthen ware, daß eine Geadelte von Glaris einen Apothecker
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1 Scæ)der vorhinein mit einer gemeinen Weibsperſon Suſanna Stocklin verhenrathet ware, in

gleichen eine geadelte Wurzin von Rudenz einen aufgelegten Apotheckersſohn, wie Fidel

von Thurn geweſen, zur Ehe genohmen hatte, und dannenhero auch ein Hochwurdiges

Domkapitel zu Eichſtadt ſicherlich Anſtand genohmen haben wurde (wann es gewußt hat

te, daß der in der oberſten Serie des Thurniſchen Stammenbaums ſtehende Ludwig ſich

nicht von Thurn und Valſaſſina, ſondern zum Thurn geſchrieben, ein Apothecker gewe

ſen, und ein ganz anderes Wappen gefuhret, auch ſeine Eheconſortin ohne Beyſetzung

des Prædicats Glaris von Tſchudi in das Ehe- und Taufbuch eingetragen worden, fer

ner des Ludwig Sohnsfrau Maria Margaretha nicht Wurz von Rudenz, ſondern nur
Wurzin geheiſſen, und alſo in das Ehe- und Taufbuch eingetragen worden ware. Als

wotdurch unter anderen mir dem Domicelaren Frryher n von Thurn eine cum nota falſi

ſub und obreceptitte receptio zugelaſtet werden will.

rWie tief uns allen, die wir von ſolchen verſchreyet werden wollenden Ahnen abſteigen,

und das achte Blut in unferen Adern fuhren, dieſe gtelle Aufburtungen zugetrungen,

und wie hart wir hierdurch gemißhandelt, und beleidiget ſeyn muſſen, wollen wir jeder
manniglich zu beherzigen, anbey durch ein unpartheviſches Urtheil der ganzen Billichkeit—

liebenden Wert zu entſcheiden anheim laſſen, ob wir am Leben ſelbſten fcharfer hatten an

gegriffen werden konnen. Wo hierunter von Euer Hochw. Hochw. uns und reſpective

uneren Kindern und Abkommlinge beyderley Geſchlechts das koſtbareſte Kleinsd unſers
Ritter und ſtiftburtigen Adels, ſohin auch die darmit verbundene Ehre, guten Namen

und das zeitlicht Gluck in ſeinem ganzen Umhang ſo zu ſagen, auf einen Streich zertrum

meret, und wir in dem allergemeinſten. Stand von Burger und Profrſſioniſten uederge
druck t werden wollen. Wir haben dannenhero uns auch gemeinſamlich vereinbaret all

unſer Gut und Blut daranzuſetzen, und ehender aufzuopfern, als mit einem ſo ſuden
haften, und ohnausloſchlichen Flecken beſ hmitzet zu bleiben, wir hatten auch uns hierent

gegen den eſſt.n Augenblick, da dieſe ehrenruhriſche Druckſchriſt das Licht erblicket, mit

vollem Nachdruck gereget, wenn wir nicht anvordereſt nach allen Klugheits Regulen dar
mit uns beſchaftigen muſſen diejenige Schutzwehte in unſeren, und fremden Archiven aus

dem Staub h.rvor zu ſuchen, womit wir Euer Hochw. Hochw. gewagten Angrif in
ubrig zreiche der Maas begegnen, und die in der garzen Welt erſchollene bis auf das

Matk cinbriſſende Vorwurffe ganzlich zu erſticken im Stand ſeyn mochten.

Wre ſehen uns alſo in die Noth verſetzet, und ohnausweichlich gedrungen, alles,

was Euer Hockw. Hochw. in obiger derd Exceptions. Anzeig-Schreiben und drucken laf

ſen, hiermit feyerlichſt zu widerſprechen, und uns einen offentlichen Widerruf, und

Ehrenerſtattung uber die verſchollene Quaſtionirte Ahnen Ludwig und Fidel Freyherrn
von Thurn, Sibilla von Tſchudi, und Margaretha von Wurz ſammt angemeſſener
Genugtt, uung zu erbitten, auch anzuſinnen, und hieruber um eine deutliche und ohnum

wundene Er klarung zu unſerer ſo nachſtiger Maasnahm Euer Hochw. Hochw. geziemend

on:ulangen. Wir konnen und wollen Euer Hochw Hochw einsweilen vorhin nicht verhal

ten, daß wir Kaiſerl. Majeſtat als allerhochſten Richter allerunterthanigſi vorzulegen,

ſo



K() Aſo dann dem ganjen ohnpartheyiſchen Publico durch eine Gegendruckſchrift und ohnvere

werfliche Beylagen archiva ſcher Urkundea, Kaiſerl. Gnadenbriefen, gericht icher Zeug
miſſen, Heuraths, Taaf- und Todten-Regiſteren, approbierter Stammenbaume frem
der Familles, KaufHeurath und Lehenbriefe, auch ſonſtiger vollprobiger Weisthumer

den entſcheidenden Aufſchluß zu machen uns wirklich im Stand finden, was geſtalten
Ludwig von Thurn aus alt adelichen Stammen der Thurn und Valſaſſina ſeine Gt
burt herleithe, und obwohlen derſelbe es darinn verſehen, daß er in ſeinen jungen Stu

dierijahren mit Suſanna Stocklin einer Apotheckers Tochter zu Conſtanz in eine un
tieichen Misheurath unbedachtſam ſich verflochten, und hierdurch ſich aus dem Schoos

und Schutz ſeiner Famille entfernet, derſelbe jedoch von allen burgerlichen Verband und

Gewerb frey, dabey ein adelicher Dienſt- und ritterlehen Mann bey dem vurſtl. Stift
St. Gallen ohnunterbruchig verbl ben, nach hero, welches Euer Hochw. Hochw. verbor

gen geblieben zu ſeyn ſcheinet, wit Joachim Chriſtoph Giel von Gielſperg, und Eliſabetha
Mundbrathin von Spiegelberg ehelichen Tochter Amalia, ſo eine Muhme des Furſten und
Abts Romani zu Kempten geweſen, ſich verehliget und da dieſe nach einer kaum drey Wechen

angedauerter Ehe in dem Rhein unglucklich ertrunken, anerſt mit Sybilla Tſ udi von Glas
ris Meinrad Tſchudi Ammann zu Glaris, und Maria einer gebohrnen Rinckm ehelicher
Dochter Anno r6 az in die dritte Ehe getretten ſeye, aus dieſer letzten Ehe aber Fidelis

Freyhe: von Thurn unſer gemeinfamer Urvater, und eben derſelbe, welchen Euer Hochw.

Hochw. zu einen Apothecker Sohn gan; ohnbedenklich aufgeleget des ſpaniſchen Cua

traven Ordensritter, Furſtl. St. Galliſcher erſter geheiner Rath, und Erbm rrſchall
ri htig abſtammen, und erſtlich mit Maria Margare:ha von Wurz zu Rudinz des
vbbriſt Lieutenant von Wurz zu Rudenz, und Hulena von Locher ehel:iblichen Tochtet
Anno 1646, ſo nachſt nach derſelben in Anno is96 erfolgten Ableben mit Maria Eleo

nora Freyin von Heidenheim von Munſterhauſen Stifts- Dame zu Lindau, und nach
heriger Stern-Kreutz Ordens- Dame in Anno i7oi vermahlet, Anno

Kaiſerl. Majeſtat als oberoſterreichiſcher wurklich geheimer Rath erklaret, im Anno 1718

aber ſammt aller mannlich und weiblichen Delcendenz in des Heil. Rom. Reichsgrafen

Gtand erhohet, ihnen das alte Wappen mit neuen Felderen, Schild und Helm vermehret,

alles mit der allergnadigſten Ausdehnung als ob ſie von vier Ahnen vaterlich, und mut

tirlichen Geſchlechts als Graſens und Grafinnen Gebohr:n, auch nach Befindenden Din

gen deſſen Gebrauch und richt Gebrauch allermindeſt geſtattet worden.

So, und nicht anderſt verhaltet ſich die achte Geburt-Stands- und Vermahlungs

d

Geſchicht Ludwigs und deſſen Sohns Fidelis Freyherin von Thurn welche Euer H

J o „w.ochw. durch derod vorgegrifene Verunglimpfungen gericht und außer gerichtlich ſo tief
lu erniedrigen kein Bedenken getragen.

8

vVs wird nun ſich bald aufklaren, daß ſo wenig der Vorderſatz, namlich Ludwig von
Thurn ſeye ein aufgelegter, und deſſen Sohn Fddelis eines aufgelegten Apothe-

cker Sohn geweſen, in ſeiner Wircklichkeit genugſam grprufet, ſo ubel ohnverlaß
lich auch die aus Vermuthungen hieraufgeſtutte Schlußfolge, daß keine

Beſchlechts von Tſchudi zu Glaris mit dem Vater, und keine geadelte Wurzin

dent mit dem Sohn in eine Vermahlung ſich eingelaſſen haben werde,

B

Weit



6 a(x) AWeit bundiger wird wohl der ex regulis converſorum umgewandte Gegenſatz in vollet
Ueberzeugung zu beſtehen haben: Gibilla von Tſchudi iſt ohnwiderſprechlich eine gebohane

von Glaris, und Margaretha Wurz eine gebohrne von Rudenz geweſen, alſo laſſet ſich

nicht vermuthen, das Ludwig von Thurn ein aufgelegter Apothecker und Fidelis

von Thurn ein aufzelegter Apotheckers Sohn geweſen ſeyn ſolle, es laſſet ſich eben
auch nicht vermuthen, daß die zweyte Gemahlin Ludwigs von Thurn eines angeblich

aufgelegten Apotheckers eine gebohrne Giel zu Gielſperg, ferners die zweyte Gemah

lin Fidelis von Thurn des verſchollenen Apotheckers Sohn eine Stifts-Dame zu Lin

dau Freyhin von Heidenheim, es laſſet ſich nicht vermuthen, daß ein Apothecker zu glei

cher Zeit Ludwig von Thurn Furſt Galliſcher Raih, Pannerherr, adelicher Lehenmann

und Beſitzer von ſo vielen Herrſchaften geweſen, deſſen Sohnſaber ein gemeiner Apothe

ckers Sohn aus ſeinem verwurflichen Staub zum Ritter des Spaniſchen Calatraven

Ordens, zum Kaiſerl. Geheimen Rath, und endlich des Heil. Rom. Reichsgrafen erho
ben, und das alte Stammenwappen weiteren Feldern, Helm und Schilderen, und

zwar mit ſo ſtattlichen Vorzugen, von Kaiſerl. Majeſtat vermehret worden ſeyt. Alles,
dieſes laſſet ſich nicht vermuthen, und jedannoch haben alle diefe Ereigniſſe ihr richti

ges ohnbezweifeltes daſeyn; wo allerdings ſo ſchrbarze Vermuthungen, womit Euer
Hochw. Hochw. unſere geehrteſte Urur und Urvatere nach ihrer Vermoderung bey der

ganzen ehrliebenden Welt von ihren ethabenen Stand herunter zu drucken, und noth
wendig ihr alt- adeliches Blut aus ihren Aderen gegen die Natur heraus zu preſſen ſich
beſchaftiget, der Hell durchſchimmerenden Wahrheit weichen muſfen.

ſ Ds hatten ſchon anfanglich gleich die. eigere in dero Exceptions Dtuckſchtift Lit. K.

4.

1. bis N. 13. angebrachte Ausuae des Mink ſon ne t
—arrunge ver wieh.iſehen Pfarrbuchs, und die durchund durch uberall beygefugte adeliche Stamm- und Dienſtbenennungen, Juncker von

Thurn: zum Thurn: Jurſtl. St. Galliſcher Rath. Euet Hochw. Hochw. behutſame
Aufmerkſamktit, und annebſt nach allen Regeln einer geſunden Crytic genauer erforſchet zu

werden garwohl verdienet, woher der Zuſatz eines Apotheckert de n nichts bedtutenden Ur
ſprung cigentlich genommen haben mochte, wo Euer Hochw. Hochw. garbald dero Kenntniß

dahin geleithet gelehen baben wurden, daß ſothane pobelhafte Afterbenennung nicht aus
einer weſentlihen Verheltniß des eigentlichen Geburtsſtands, oder treibenden Gewerbs

ſondern davon ausgehick.t worden, und in die Feder eines einfaltigen Pfarrers (wie dit
damahlen annech robe Zeiten in den Schweitzerla iden mehrere von ſolchen Stoff erjzeiget
haben darften) muth naßlich aus gar keiner araen Meynung, weniger aus einer ſich uber

die ſo heickliche, und nachtheilige Folg ſich hinaus erbreithete Vorſicht zum Eintrag in

das zumahlen nicht fur jedermanns Augen, ſondern alleinig zur Nachricht deren Pfarr
folgeren, und geiſtl. Ordinariats. Viſitation offen ſeyende, mithin intra ſeripta recon-
dita geborige Pfarrbuch gefloſſen, um Willen oftgemelter Ludwig von Thurn den Ein
ſitz in ſeines vormahlieen Schwiegervater Apothecker Behauſung gehabt hat, wie dann
in tauſend ahnlichen Fallen in denen alten, ja auch neueren Zeiten gleichwie von deneu

Gutern deren Jnnhaberen auf dem Land, aiſo auch von denen Hauſeren deren Ein
wohneren in denen Stadten in gemeiner Sprach des erſten Beſitzers Nahmen, woran
man ſich Vulgariter ſchon gewohnet, auch uber Manns gedenken, wo ſchon aller Ver

band



a A 7band erloſchen geweſen, verblieben, und beybehalten; ohne daß ſolche Bedeutungeweiß,

wie es auch das gemeine Sprichwort: der Namen iſt ſchon auf dem haus ,ausdrucket,
fortgeſetzte zufalize Benennung ein individual transſubſtantion vernunftiger Weis wir
ken, noch auch nur dem achten Namen, dem Stand, und denen Vorzugen des abge
anderten Einwohners in der That, und im Begrif geſitteter Leuthe eine Wendung und

wahre Umtaufung geben konnte. Bey allem dem iſt es doch auch wunderlich, daß die
vorgangige Extract des Wiehler Pfarrbuchs von Anno 1606 bis 1616, wo der Apo
thecker, und Junck.r von Thurn, wie man ſonachſt zu erproben ſich vorbehaltet, nie
malen zuſamen gekommen, auch mit dem Abſterben der Apotheckers Tochter Saſanna

Stocklin nach eignem N. 6. 7. und folgenden Auszugen bey ihm Juncker Ludwig von
Churn erloſchen ſeye. Daß aber der gute Pfarrer an ſeiner Ueberlegungsk: aft uberaus
lahm und gebrechlich geweſen ſeyn muſſe, erhellet aus deroſeitigen Extractu ad L. K.

N. 1. de Anno 1617, wo es heiſſet: Barbara-- hic omitſi ſunt parentes, da der
allerweſentlichſte Namens Eintrag deren Elteren in das Pfarrbuch ausgelaſſen worden,

woraus ſich ein bundiger Schluß auf die ohnrichtige Verfaſſung, und herrſchende Ein

falt in den ubrigen Pfarr Regiſtraturen leicht machen laſſet.

Nech unbegreiflicher aber iſt es, daß Euer Hochw. Hochw. die Grabſchrift des Jumn

ckers Ludwig von Thurn mit allen ſeinen adelichen Titeln, Vorzugen, und Herrlichkei
ten, wie folche zu Wiel bey St. Peter erſichtlich, N. 14 mit anſugen laſſen wollen, und

da hierauf der Apothecker Namen nicht erfindlich, ſich jedoch gutigſt nicht beſcheiden

mogen, daß hievon alleinig als einen Monumento publico Synchrono der Beyfall
aller damalen in Wielh lebenden Menſchen als Augenzeigen eo ipſo in contrarium mitge

fuhret, fohin der allerſtarkeſte Gegenfatz uns in Handen geleget werde, womit die pri.

vat, und gemeine Pfarrſeripturen ganz und gar entkraftet, und die hieraus von Euer
Hochw. Hochw. gezogene, und in Vagum gewagte Vermuthungen ſchon vorhinein aus

dero eigenen Druckſchrift in den ſcharfſichtigen Augen und. ohnbefangenen Urtheil des
gerechtdenkenden Publici auch ohne unſere Gegenwahr erſticket ſeyen. Jedoch wird

noch ein ſtarckerer Gegenbeweis darinnen uns zur Seite ſtehen, und alles Vorurtheil
bis zur Tilgung des fliegenden Schattens zertr ummeret werden, wenn wir durch Lands
kürſtl. aus alten Lehenbucheren, Stadtprotocollen, gopflogenen Handlungen und ge

tichtlichen Urkunden gezogene Zeugniſſe Euer Hochw. Hochw. vorlegen werden, wer der

verruffene Ludwig von Thurn geweſen, vor wem er damalen zu Wiel angeſehen,
und obrigkeitlich geachtet worden ſeye. Hoffentlich wird es ſo weit nicht gekommen
ſeron, daß ein elender Jrrthum und Ohnbedacht eines Pfarrers, ja wir wollen auch

mehrers ſagen, daß auch der grobe Wahn und Meynung, wenn anderſt ſolcher, wie
doch niemand bey ſo geſtalten Sachen es glauben kann, einen Antheil an dem Af,

terEintrag in benanntes Pfarrbuch gehabt haben ſollte, uber ein offenkundiges lan,
desherrliches Gezeugniß in gleichen Zeitpunet luper ſtatu &c exſſtimatione publica bey
lemanden, wer nur gerecht zu denken gewohnet iſt, ein Uebergewicht gewinnen ſollte.

Ba Es



J K(x) AEs wrrd ſich ſonachſt weiſen, wie Euer Hochw. Hochw. uns, und unſer lebenden,

auch nachkommenden freyherlichen Famille ſammt Erſatz aller Schaden und Koſten die

ſchuldige Ehrenerſtattung, und offentliche Genugthuung ſo, als der vermeyndlich ent

ehrten, jedoch aber allezeit ohnbefleckt bleibender Gedachtniß unſerer unter ihren Aſchen her

vorglanzenden Uraltern in angemeſſener Maas zu erthatigen ſich bequemmen, oder der

ſonachſt von uns anzuſtellenden difkamations· und Jnjurienklagen nach ihrer rechtlichen

Eigenſchaft und Wirkung, auch allergerechteſter Ahndung Kaiſerl. Majeſtat mit Be

ſtand auszuweichen vermogend ſeyn werden. Die wir ubrigens und außer dem mit vor

zuglicher Verehr- und Hochachtung geharren ec.

Eichſtadt den 17 Marz 1773.

Eucr Hochw. Hochw.

Gehorſam, auch ergebneſte Dientr

Franz Xaveri Freyherr von Thurn uun GJoſtph Fidel Freyherr von Thurn

Valſaſſira zu Wartegg, Churſachſiſcher und Valfaſſina zu Bliedegg Obriſt

geheimer Rath, und Oberhofmeiſter bey in koniglich Spaniſchen Dienſten.

des Prinzen Anton Durchleucht. y
In eigenen und beeder VollmachtsNamen Fidel Franz Freyherr von Thurn und

Valſaſſina Domicelar zu Eichſtlot, auch Capitular zu Dellſperg mppria.

INSCRIPTIO.
Denen Hochwurdigen ReichsHoch auch FreyHochwohlgebohrnen Herrn Heren

Domvrobſten, Domdechant, Seniori, und Capitel, gemeiniglich des Furſtl. Dom
und Cathedral- Stift zu Conſtant.

Eonſtanz



ſtandes, von den alteſten Zeiten in s. 34. derſelben, und von den heuern und neueſten
Zeiten, beſonders vom Jahre 1730. an, binnen welchen Zeitpunkts beynahe von jedem
einzelnen Jahre dergleichen actus poſſeſſorii beygebracht und beſcheiniget werden, in s. 35
bis 40. oftgedachter Volſtand. Darſtellung.

g. 13.
Es iſt alſo die Quelle des nachdruklichen Widerſpruchs der Reichsſtadt Frankfurt

gegen dieſe befragte Anſpruche des Herrn Furſten von Taxis, keineswegs in einer Gehaſ—
ſigkeit gegen das Kayſerl. Poſtweſen, noch weniger in einem Mangel der allertiefſten
Verehrung und Devotion gegen Kayſerl. Majeſt., ſondern vielmehr in der Pflichtſchuldi
gen Abſicht zu ſuchen, die Reichskonſtitutionsmaßige Territorialgerechtſame der Reichs
ſtadt Frankfurt, gegen die Oberpoſtamtliche Beeintrachtigungen, zu vertheidigen, und
ſich immittelſt, gegen die durch ausdrukliche Geſeze ſowol des gemeinen Rechts, als ins
beſondere auch der Kayſerl. Wahlkapitulation Art. 15. ſ. 8. einer Obrigkeit wie jedem
Privato erteilten Befugniß, ſich in einem vor ſich habenden Beſizſtande vi manmu privata
ſelbſt ſchuzen und erhalten zu durfen, aus dieſem Beſizſtande nicht verdrangen, noch gleich

ſam ad petitorium verweiſen zu laſſen; da zumalen aus der Zulaſſung der jenſeits ange
ſprochenen Befreyung der Poſtofficianten von der Territorialjurisdiktion, die nachteiligſte
Folgen fur die Juſtizpflege, Policey, und Ordnung in der Stadt, unvermeidlich zu be
furchten ſeyn wurden, und zugleich die von dem hohen impetrantiſchen Theil, ſeit der er
ſten Einfuhrung der Kayſerl. Poſten in Frankfurt bis auf die dermalige Zeiten, immerhin
Schritt vor Schritt, weiter ausgedehnte Anſpruche und Pratenſionen, die bedenklichſten
Ausſichten in die Zukunft erbliken lieſſen. (Volſt. Darſt. d. 40. 41.)
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